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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Nr. 4 - 27. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 23. Januar 1937

Gebet

Êrtrage bu's, lafe fcfmeiben bir
ben ©chmera

fcharf burchs ©ehirn unb mühten

hart burchs #era —

bas ift ber Siflug, nach bem ber

Sämann fät,

bafe aus ber erbe Süßunben

Korn entfteht.

Korn, bas ber armen Seele

junger ftitlt

mit Korn, 0 Sßater, fegne

mein ©efilb:

Steife beinen Sßftug erbarmungslos
ben SIfab,

bod) mirf autb ein in feine gurchen Saatl

gerb. Stoenarius.

/OA'/ VDZ,, & SÀ
Roman von LISA WENGER

„Süßer münfcht nocb ein ßos? Süßer mill bas SSilb taufen,
bas Süßerf eines ©enies, eines Kiinbers bes Kommenben in ber
Kunft?" SJtan taufte bie ßofe in SDtenge. SQtan prüfte feine Bet«
tetcben unb fdjnitt ber Stull eine unhöfliche ©rimaffe. Slm 2lnt=
life bes Sßaters, balb tummerooll, balb bumoriftifcb bemegt,
merfte man enblicfe, bafe er ber ©eminner mar. So fpielt bas
Scbictfal.

„Slhasoer", fagte er, als er bas SSilb oon ber Staffelei
nabm.

2er Korb mit ben pralinés unb ben Sßerfen Ißerfeos mar
im Stu geleert, unb manch gränttein hatte fich unter bie Bman«
aigrappenftücte gemifcht. Sachen unb ©efcbrei unb Stufen unb
SStufit mirbelten über ben ©arten. 2as rofenbebangene @ar=

tenbaus mar umlagert. 2ie Süßahrfagerin mattete barin ihres
Stmtes. 2er Slfaaienbaum buftete, unb ber 3asmin fanbte
feinen betäubenben Süßohlgerucb roeit in bie SGBiefen hinaus, unb
unter feinem ©influfe entftanb ber mçftifcfee SÜßunfcfe nach ©r=

tenntnis. 3ebes mollte feine Bufunft tennen unb folgte bem
Stuf bes bimmelnben ©löcfleins, ber roten ßaterne mit bem
brobenben 2rachen, unb bem Slusrufer.

„fjerbei, herbei, ihr, bie ihr euch oor ber Butunft nicht
fürchtet! Süßer oertraut fich ben Sternen an? Süßer mill burch
Süßiffen im Kampf ums 2afein unterftüfet merben? herbei,
herbei." Schmara mimmelt es um bas ©artenhaus.

„2u", fagte bie Bigeunerin au einem Stubenten mit
bicfem ©eficht, „bu mirft bir einft felbft im Süßege ftehen. Süßeiche

aus, tefere um, unb bu finbcft ben geraben Süßeg hinter Dir."
©in anberer tarn an bie Steihe.

„2u SOtenfch ohne Vertrauen, mirft lernen müffen, bich 3U

untersieben unb mirft enblich febr gefchictt merben im ®e=

horchen. 2u mirft oerlernen befehlen au tonnen." Verblüfft
ging ber junge SJtenfch baoon. ©ehorchenmüffen gefiel ihm
nicht.

„2u aber", fagte bie Bigeunerin au einem grofeen, breit«

fchulterigen SJtanne, „bu mirft bich mehren gegen bas, mas
bein ©lücf märe, unb mirft es oerjagen. Siebente, bafe nicht bu

es teiteft, fonbern, bafe bu geführt mirft. Süßehrft bu bich, fo

fticbft bu bich."
„#eracfeen", fagte fie au einem jungen SJtäbcfeen, „bir ge«

bührt es au marten. Suche nicht, bu finbeft boch nichts, ftanble
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lieber

Ertrage du's, laß schneiden dir
den Schmerz

scharf durchs Gehirn und wühlen
hart durchs Herz —

das ist der Pflug, nach dem der

Sämann sät,

daß aus der Erde Wunden
Korn entsteht.

Korn, das der armen Seele

Hunger stillt

mit Korn, 0 Vater, segne

mein Gefild:

Reiß deinen Pflug erbarmungslos
den Pfad,

doch wirf auch ein in seine Furchen SaatI

Ferd. Avenarius.

koinan von

„Wer wünscht noch ein Los? Wer will das Bild kaufen,
das Werk eines Genies, eines Künders des Kommenden in der
Kunst?" Man kaufte die Lose in Menge. Man prüfte seine Zet-
telchen und schnitt der Null eine unhöfliche Grimasse. Am Ant-
litz des Vaters, halb kummervoll, halb humoristisch bewegt,
merkte man endlich, daß er der Gewinner war. So spielt das
Schicksal.

„Ahasver", sagte er, als er das Bild von der Staffelei
nahm.

Der Korb mit den Pralines und den Versen Perkeos war
im Nu geleert, und manch Fränklein hatte sich unter die Zwan-
zigrappenstücke gemischt. Lachen und Geschrei und Rufen und
Musik wirbelten über den Garten. Das rosenbehangene Gar-
tenhaus war umlagert. Die Wahrsagerin waltete darin ihres
Amtes. Der Akazienbaum duftete, und der Jasmin sandte
seinen betäubenden Wohlgeruch weit in die Wiesen hinaus, und
unter seinem Einfluß entstand der mystische Wunsch nach Er-
kenntnis. Jedes wollte seine Zukunft kennen und folgte dem

Ruf des bimmelnden Glöckleins, der roten Laterne mit dem
drohenden Drachen, und dem Ausrufer.

„Herbei, herbei, ihr, die ihr euch vor der Zukunft nicht
fürchtet! Wer vertraut sich den Sternen an? Wer will durch

Wissen im Kampf ums Dasein unterstützt werden? Herbei,
herbei." Schwarz wimmelt es um das Gartenhaus.

„Du", sagte die Zigeunerin zu einem Studenten mit
dickem Gesicht, „du wirst dir einst selbst im Wege stehen. Weiche

aus, kehre um, und du findest den geraden Weg hinter Rr."
Ein anderer kam an die Reihe.

„Du Mensch ohne Vertrauen, wirst lernen müssen, dich zu
unterziehen und wirst endlich sehr geschickt werden im Ge-

horchen. Du wirst verlernen befehlen zu können." Verblüfft
ging der junge Mensch davon. Gehorchenmüssen gefiel ihm
nicht.

„Du aber", sagte die Zigeunerin zu einem großen, breit-
schulterigen Manne, „du wirst dich wehren gegen das, was
dein Glück wäre, und wirst es verjagen. Bedenke, daß nicht du

es leitest, sondern, daß du geführt wirst. Wehrst du dich, so

stichst du dich."
„Herzchen", sagte sie zu einem jungen Mädchen, „dir ge-

bührt es zu warten. Suche nicht, du findest doch nichts. Handle
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